
Von unserem Mitarbeiter
Johannes Kessels

WORPSWEDE. Nicht nur beim Kauf eines
Fahrrads setzt die FDP als liberale Partei auf
die Selbstverantwortung der Menschen.
Auf einer Diskussionsveranstaltung des
Osterholzer Kreisverbands in der Worpswe-
der Ratsdiele nannte der niedersächsische
Wirtschaftsminister Walter Hirche vor
knapp 30 Parteifreunden und Gästen noch
viele weitere Beispiele, wie das Land wieder
vorangebracht werden könne. „Mittelstand
in Niedersachsen“ hieß das Thema.

Hirche begann allerdings mit der weiten
Welt. Viele Menschen hätten Angst vor der
Globalisierung, sagte er. Aber gerade die
Küstenländer könnten von ihr profitieren,
da Globalisierung mehr Warenverkehr be-
deute, und der finde vorwiegend per Schiff
statt. Neben der Gegend um den Mittelland-
kanal werde in Niedersachsen eine zweite
Hauptwirtschaftsachse an der Küstenregion
entstehen. Der Norden habe durch die Glo-
balisierung mehr Chancen als der Süden,
aber die Bewohner müssten ihre Mentalität
ändern – Schifffahrt bedinge nunmal Flexibi-
lität. „Aber im Umland von Bremen ist man
ja nicht nur sturmfest und erdverwachsen,
sondern auch weltoffen“, lobte der Minister.

Die Vorteile der Globalisierung lösen
nach Hirches Meinung aber noch nicht die

Probleme des Mittelstandes. Die Mehrwert-
steuererhöhung um drei Prozentpunkte,
was absolut eine Erhöhung um knapp 20
Prozent sei, werde verhängnisvoll sein und
berge die Gefahr, dass die Schwarzarbeit zu-
nehme. Wenn kein Zahlungsnachweis mehr
ausgestellt werde, sinke auch die Qualität
der Arbeiten.

Auch das Gleichstellungsgesetz habe ne-
gative Auswirkungen. Die Bundesregie-
rung habe nicht das EU-Gesetz in nationa-
les Recht übernommen, sondern „draufge-
sattelt“. Im Bundesgesetz etwa sei nicht nur
die Diskriminierung von Religionen unter-
sagt, sondern auch die von Weltanschauun-
gen. „Aber auch die Scientology-Sekte be-
zeichnet sich als Weltanschauung“, warnte
Hirche. Das könne zu riesigen Problemen
führen. Große Konzerne hätten dafür ihre
Rechtsabteilungen, mittelständische Unter-
nehmer nicht.

Auch der Kündigungsschutz sei ein
Hemmnis beim Abbau der Arbeitslosigkeit,
so der Freidemokrat auf eine Frage aus dem
Publikum. In Dänemark sei er inzwischen
fast abgeschafft, und dort habe sich die Ar-
beitslosenquote halbiert; auch Ältere wür-
den wieder eingestellt. Andererseits seien
die Löhne in Deutschland nicht zu hoch,

wohl aber die Lohnnebenkosten. Hirche
kann sich sogar, wie von einem Zuhörer an-
geregt, vorstellen, dass einem Langzeitar-
beitslosen, der eine Stelle gefunden hat, für
eine gewisse Zeit ein Zuschlag zum Lohn ge-
zahlt wird. In Niedersachsen gebe es für be-
stimmte Altersgruppen den Kombilohn.

Vor allem müsse die Bürokratie abgebaut
werden. Deren Regeln würden zwar für alle
Unternehmen gelten, die Beschäftigung da-
mit koste einem kleinen Unternehmen aber
pro Arbeitsplatz viel mehr als einem großen.
Immerhin habe Niedersachsen im Bundes-
rat erreicht, dass die Doppelprüfungen
durch Berufsgenossenschaft und Gewerbe-
aufsichtsamt abgeschafft wurden.

Verhindert hat Niedersachsen ein ande-
res Gesetz: die „Fahrradausrüstungsverord-
nung“ mit 17 Paragrafen und 36 Seiten, die
der Bund geplant hatte. Darin war unter an-
derem eine doppelte Verkabelung der Be-
leuchtung vorgeschrieben, die von der Poli-
zei auch hätte kontrolliert werden müssen,
und es sei „klitzeklein“ beschrieben wor-
den, wie eine Bremse funktionieren müsse.
Aber jeder Käufer probiere vor dem Kauf
ein Fahrrad doch aus – den Leuten werde
vom Gesetzgeber alles vorgekaut, dadurch
würden sie immer unmündiger.

„In Deutschland hat jeder Bürger jeden
Tag bis mittags gegen fünf Vorschriften ver-
stoßen, ohne es zu merken“, meinte Hirche.
Das führe zu einer gewissen Wurstigkeit,
die schädlich sei. Daraus erkenne man, dass
zu viel Staat die Menschen verdrossen ma-
che und am Denken hindere. Der Staat
müsse sich auf die Aufgaben beschränken,
die unbedingt nötig seien. „Wir wollen fröh-
liche, tatkräftige, unternehmerische Men-
schen“, lautete das liberale Credo, mit dem
der Minister sein Referat beendete.

WORPSWEDE (JSC). Im Verlauf der General-
versammlung der Volksbank Worpswede
(wir berichten noch) wurden der Vorsit-
zende des Aufsichtsrates, Jürgen Kaßler,
und das Aufsichtsratsmitglied Johann Tien-
ken ohne Gegenstimmen für eine weitere
Periode in ihren Ämtern bestätigt. Das Auf-
sichtsratsmitglied Ernst Orgel schied nach
dem Erreichen der Altersgrenze aus dem
Kontrollorgan aus. Jürgen Kaßler bedankte
sich bei ihm mit einem Präsent für sein bishe-
riges Engagement.

Von unserem Redakteur
Peter Erdmann

WORPSWEDE. Der einstige Dauerbrenner
„Standort für einen Vollsortimenter“ ist bis-
lang im eher müden Worpsweder Kommu-
nalwahlkampf nicht zur Sprache gekom-
men. Jetzt nimmt der SPD-Bürgermeister-
kandidat Andreas Uphoff in einer Presseer-
klärung zum aktuellen Stand der Dinge auf
dem Grundstück der ehemaligen Meyer
KG mit Siegfried Schausberger als neuen
Investor Stellung und kritisiert zudem, dass
die CDU in ihrem Programm die Hören-
bergwiese erneut ins Spiel gebracht hat.

Der Chef der SPD-Ratsfraktion verweist
in diesem Zusammenhang auf einen vor
neun Monaten gefassten Ratsbeschluss, im
dem sich alle Parteienvertreter einstimmig
für den Standort an der Osterweder Straße
ausgesprochen hatten. Zudem habe man
dem Aktiv-Markt dafür die Option offen ge-
halten. Diese Entscheidung sei getroffen
worden, nachdem der Kreistag eine Bebau-
ung der Hörenbergwiese endgültig abge-
lehnt habe. Inzwischen, so Uphoff, habe sei-
ner Kenntnis nach auch das niedersächsi-

sche Oberverwaltungsgericht den Wider-
spruch des Hörenberg-Grundstückseigentü-
mers gegen die Untere Naturschutzbehörde
beim Landkreis zurückgewiesen.

„Das Urteil hat die Einwände gegen die-
ses Gelände noch einmal bestätigt“, erklärt
Uphoff. Hinter der Absicht der Union vermu-
tet er ein wahltaktisches Manöver, sagt der
gemeinsame Bürgermeisterkandidat von
SPD und UWG. „Wenn die CDU es ernst
meint, könnte sie allenfalls eine weitere Ver-
zögerung des Verfahrens erreichen. Das
kann in niemandem Interesse sein.“ Er und
die SPD seien ohnehin nach wie vor davon
überzeugt, dass der Standort in Osterwede
der bestmögliche Kompromiss zwischen
den Interessen der Bürger aus dem Worper-
der Zentrum und denen aus den Ortschaf-
ten im nördlichen Gemeindeteil darstellt.

„Einen für alle Bürger gleichermaßen
idealen Standort kann es ohnehin nicht ge-
ben. Man darf nicht vergessen, dass die Ein-
kaufsmöglichkeiten in Neu Sankt Jürgen,
Hüttenbusch oder Ostersode erheblich
schlechter sind als in Worpswede“, stellt
Uphoff klar und spricht sich deutlich für den
Standort Osterwede aus. Um dorthin zu ge-

langen, müssten diese Kunden mit ihren Au-
tos nicht mehr durch den ohnehin verkehr-
lich überlasteten Ortskern fahren. Nach
Kenntnis der SPD habe Siegfried Schausber-
ger in diesem Frühjahr nun die Eigentums-
rechte für das KG Meyer-Areal erworben,
um den Aktiv-Mark dorthin zu verlagern.

Wie er, Uphoff, im Gespräch mit dem In-
vestor erfahren habe, seien bereits ein Archi-
tekt und ein Planungsbüro mit dem Vorent-
wurf für einen Bebauungsplan beauftragt
worden. Die Ergebnisse könnten voraus-
sichtlich Ende September abgeschlossen
sein und danach den neu gewählten Ge-
meindegremien vorgestellt werden. Des
Weiteren habe ihm Schausberger wissen las-
sen, dass der jetzige Aktiv-Markt in der
Hembergstraße als verfeinerter Lebensmit-
tel- und Bioladen bestehen bleiben soll.
Dazu sei geplant, das Gebäude umzubauen
und zu verkleinern. Diese Vorhaben würde
die SPD unterstützen. „Der Erhalt einer klei-
neren Einkaufsmöglichkeit kommt vor allen
den Bürgerinnen und Bürgern ohne Auto
sehr entgegen, insbesondere den zahlrei-
chen älteren Menschen, die in der Nähe des
Worpsweder Ortszentrums leben.“

„Zu viel Staat macht
die Menschen verdrossen“

Walter Hirche spricht bei der Osterholzer FDP über den Mittelstand
Von unserem Mitarbeiter
Hans-Joachim Brandt

WORPSWEDE. Zurzeit sind drei neue Musik-
Stipendiaten Gäste der Worpsweder Künst-
lerhäuser am Barkenhoff. In dieser Zeit wol-
len sie Projekte entwickeln und abschlie-
ßen. Kostproben ihrer Arbeit gaben sie un-
längst in einer öffentlichen Matinee-Veran-
staltung bei herrlichem Sonnenschein im
Garten des Barkenhoffs. Das Sonderkonzert
im Rahmen des Gartenkultur-Musikfesti-
vals war durch einen starken Experimentier-
charakter geprägt.

Makiko Nishikaze (Jahrgang 1968)
kommt aus Japan. Sie hat in ihrem Heimat-
land und in Kalifornien Klavier und Kompo-
sition studiert und ihre Ausbildung an der
Hochschule für Künste in Berlin 1999 been-
det. Serge Bahgdassarians (Jahrgang 1972)
hat armenische Eltern. Er ist in Fürth gebo-
ren und hat in Bremen klassische Gitarre stu-
diert. Seit 2001 experimentiert er mit elektro-
nischer Musik. Und der Argentinier Alejan-
dro Adrián Gonzales Novoa (Jahrgang
1960) als dritter Künstler ist ausgebildeter
Cellist und Komponist, der in Worpswede
an großräumigen elektronischen Sound-In-
stallationen arbeitet.

Sehr interessiert zeigte sich das zahlreich
erschienene Publikum, das sich kritisch mit
den beispielhaften Werken der Künstler aus-

einander setzte. Es waren durchweg Klang-
experimente, die dargeboten wurden.

Bahgdassarians spielte eine längere Ge-
räuschsequenz ab, die er am Mischpult ent-
wickelt und auf dem PC abgespeichert
hatte. Die Klänge erinnerten an eine knis-
ternde und kratzende Schelllackplatte, die
er durch Rückkopplungseffekte erreichte.
In dem anschließenden Gespräch bekannte
er, dass er keine Idee und keine Bilder hätte,
die er klanglich gestalten wolle. Er stehe der
bildenden Kunst näher als dem Bereich der
Neuen Musik. Aber er suche durchaus alter-
native Musikformen.

Nishikaze arbeitet in Worpswede zwar an
einer längeren Klavierkomposition, aber bei
der Matinee verzichtete sie ganz auf eine in-
strumentale Interpretation. Vielmehr bat sie
die Zuhörer zu einer Performance ins Atelier-
haus des Barkenhoffs, um mit einfachen Mit-
teln und ihrem Körpereinsatz Klänge zu er-
zeugen.

„Was ich mit meiner Musik zu erreichen
versuche, ist, Klänge zu schaffen, die zum
aufmerksamen Hören einladen.“ Dafür
reichten ihr Kieselsteine, die sie auf den Ze-
mentfußboden, auf eine Tischplatte und in
Wasserbehälter fallen ließ. Anschließend
stellte sie sich mit einem Fuß in einen Eimer
und versenkte ihr zartes Gesicht in einer mit
Wasser gefüllten Kunststoffschüssel. Dabei
erzeugte sie Geräusche, die natürlich allzu

bekannt waren, aber durch ihre Normalität
verblüfften.

Gonzales Novoa schließlich konfrontierte
die Zuhörer mit einer ebenfalls elektronisch

abgespeicherten Geräuschkulisse. Er er-
zeugte sie durch sein Cello, mit dem er zwölf
kurze Sequenzen eingespielt und dann am
Mischpult gestaltet hatte. Das Ergebnis war
zunächst einmal ein klangliches Chaos, das
in die bekannten Geräusche des Großstadt-
lärms mündete. Aber Gonzales Novoa betä-
tigt sich auch als Musiktherapeut, der Laute
und Klänge seiner Patienten aufzeichnet
und als Feed-Back-Methode einsetzt. Er
wusste von sehr erfolgreichen Reaktionen
zu berichten: Die „Poesie des Klanges"
werde durch gemeinsames „Hören-Singen-
Empfinden“ erzeugt.

Es war ein eindrucksvoller Vormittag, der
bei vielen Gästen sicherlich dazu führte, all-
tägliche Umweltgeräusche künftig noch dif-
ferenzierter und kritischer wahrzunehmen.

Von unserem Mitarbeiter
Sven Börchers

WORPSWEDE. Besuch aus weiter Ferne kam
dieser Tage ins idyllische Künstlerdorf. Eine
Delegation aus acht Japanern stattete dem
Ort einen kurzen Besuch ab und erhielt ei-
nen kleinen Eindruck bei einer Führung. An-
lass der Reise ist die Partnerschaft zweier
Geschäftsstraßen.

Seit 1991 besteht zwischen der Lloyd Pas-
sage in Bremen und der Motosumi-Bremen-
Straße in Kawasaki eine intensive Koopera-
tion. Im Logo der japanischen Fußgänger-
zone sind sogar die Bremer Stadtmusikan-
ten verewigt. Im jährlichen Wechsel besu-
chen sich die Partner. Bei den Treffen geht
es um den Austausch sowie um neue Anre-
gungen und Ideen, die sich auch im Heimat-
land umsetzen lassen.

In diesem Jahr wurde gerade der Präsi-
dent der Motosumi-Bremen-Straße Ka-
zuyuki Yamada verabschiedet und sein
Nachfolger Hiroshi Itoh ins Amt eingeführt.
Mit dabei war auch Tomonobu Ushioda, der
seit 1991 Stadtrat von Kawasaki City ist und
1988 mit der japanischen Baseballmann-
schaft bei den Olympischen Spielen eine Sil-
bermedaille gewonnen hat. Dem Bremer
Bürgermeister Jens Böhrnsen übergab er im
Rahmen eines Empfangs im Rathaus ein
Schreiben des Stadtoberhaupts von Kawa-
saki.

Die Großstadt mit ihren 1,5 Millionen Ein-
wohnern grenzt unmittelbar an Tokio an. Zu-
sammen mit der Hauptstadt und Yokohama
wird einer der weltweit größten Häfen be-
trieben. Kein Vergleich zu Worpswede. Die
Gemeinde zählt rund 9500 Einwohner, wie
Stefan Schwenke den Japanern erklärte. Im

Rathaus begrüßte der Bürgermeister die
Gäste. Zu seinem Bedauern könne er das al-
lerdings nicht auf Japanisch tun, entschul-
digte er sich.

Die japanische Delegation hielt das aber
nicht davon ab, ein kleines Gastgeschenk
zu überreichen. Anschließend ging es bei
Regenwetter in einer kleinen Ortsführung
zu den Attraktionen Worpswedes. Den Japa-
nern gefiel es sehr gut, wie sie auf Nach-
frage versicherten. Besonders beeindruckt
waren sie von der grünen Umgebung. Der
Geschäftsführer der Lloyd Passage, Adolf
Roßkothen, freut sich auf jede Fall, dass die
fruchtbare Zusammenarbeit auch mit der
neuen Führung fortgesetzt werden soll.

> Die Motosumi-Bremen-Straße in Kawasaki ist
über das Internet zu erreichen unter www.bre-
men.or.jp/bremenst.

WORPSWEDE-OSTERSODE (ERD). Nächste
Woche feiern Ostersode, Meinershagen und
Nordsode gemeinsam mit Karlshöfener-
moor (Gnarrenburg) das Erntefest. Es be-
ginnt am Donnerstag, 25. August, mit dem
Schmücken des Saals und des Festplatzes

beim Schützenhof Gäbe. Am Freitag um 20
Uhr geht’s mit dem Laternelaufen weiter.
Außerdem wird am Schießstand das Ernte-
königspaar ermittelt. Der Festakt steht am
Sonnabend ab 14.30 Uhr auf dem Plan. An-
sprachen halten Pastor Manfred Schneider
und Bürgermeister Stefan Schwenke. Auf
dem Festball um 20 Uhr spielen die Kalunas.
Die Teilnehmer des Festumszuges sammeln
sich am Sonntag um 12 Uhr an der Osterso-
der Straße 24. Der Festakt ist um 15 Uhr.
Montagabend gibt’s kostenlos Erbensuppe.

WORPSWEDE (ERD). Seit 25 Jahren haben
die Worpsweder Amateurfunker Kontakt
rund um den Globus – auf Kurzwelle. Der
Ortsverein feiert sein Jubiläum vom 25. bis
27. August mit einem Fieldday auf dem Wey-
erberg. Für den Freitag steht ab 20 Uhr auf
dem Schützenplatz eine gemütliche Runde
auf dem Festprogramm. Für Sonnabend um
11 Uhr hat sich der Bürgermeister angesagt,
um die Ehrung vorzunehmen. Bis Sonntag-
mittag haben die Teilnehmer dann ihren An-
tennenwald wieder abgebaut. Bürgermeister Stefan Schwenke begrüßte die Delegation aus der japanischen Millionenmetropole Kawasaki.   SVB·FOTO: SVEN BÖRCHERS

Andreas Uphoff ist sehr zufrieden mit der
vom Aktiv-Markt geplanten Doppellösung.

Für Wirtschaftsminister Hirche sind die Men-
schen aus dem Bremer Umland sturmfest,
erdverwachsen und weltoffen.  FOTO: KOSAK

Jürgen Kaßler
bleibt Vorsitzende

Uphoff: Schausberger will nach Osterwede
SPD-Bürgermeisterkandidat kritisiert die Union wegen ihres Festhaltens an der Hörenbergwiese

Experimentelle Klänge auf dem Barkenhoff
Open-Air-Matinee zum Gartenkultur-Musikfestival mit drei Stipendiaten der Künstlerhäuser

Beeindruckt von grünem Ort
Japanische Delegation aus Kawasaki zu Besuch im Künstlerdorf

Vier Dörfer
feiern Erntefest

Funker-Fieldday zum
25-jährigen Jubiläum
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